
Biologie

„Das Leben entstand
nur einmal“

Pflanzen und
 Tiere, Mikroben 
und Menschen –
sie alle gehen zu-
rück auf einen
 einzigen gemein-
samen Vorfahren. 
William Martin,

59, Genetiker an der Univer si -
tät Düsseldorf, über „Luca“, die
 Urmutter allen Lebens

SPIEGEL: Was für ein Geschöpf
war Luca?
Martin: Ein Einzeller. Er lebte
vor rund vier Milliarden
 Jahren, sodass man den Or-
ganismus selbst nicht mehr
untersuchen kann. Wir haben
 mithilfe öffentlicher Gen -

datenbanken das Erbgut von
2000 sehr einfachen,
 ursprünglichen Zellen ohne
Zellkern untersucht. So
konnten wir 355 Gene identi-
fizieren, die all diesen Zellen
gemein waren.
SPIEGEL: Kommen diese 
355 Urgene auch im moder-
nen Menschen vor?
Martin: Wir teilen nur ganz
wenige Gene mit Luca, 
weil sich unser Lebensraum
und unsere Ernährungs -
weise so stark unterscheiden. 
Luca ähnelt viel mehr jenen
Organismen, die wir 
noch heute an hydrother -
malen Quellen wie der 
„Lost City“ in der Tiefsee
vorfinden.
SPIEGEL: Darwin stellte sich
die Wiege des Lebens 
als „warm little pond“ vor –

 einen warmen, kleinen Tüm-
pel. Lag er falsch?
Martin: Ja. Woher soll in ei-
nem solchen Teich die not-
wendige Energie gekommen
sein, tote Chemie in eine
 lebende Zelle zu verwan-
deln? UV-Licht ist dafür nicht
geeignet, das tötet eher ab.
Und Blitze sind zu heiß, sie
versengen alles.
SPIEGEL: Also am Meeres-
grund – aber ist es da 
nicht kalt, dunkel und ziem-
lich lebensfeindlich?
Martin: Nein, die Lebensbe-
dingungen an den Hydrother-
malquellen sind ideal für Mi-
kroben! Diese Tiefseehabitate
liefern alle chemischen Zuta-
ten und dazu einen zuver -
lässigen Energiestrom. Auch
findet sich in Lucas Genen
keinerlei Hinweis auf eine Le-
bensweise im Tümpel: keine
Spur von Fotosynthese, keine
Spur einer Ernährung, die auf
dem Abbau von Eiweiß oder
Kohlenhydraten basiert. 
SPIEGEL: Wie hat sich Luca
dann ernährt? 
Martin: Von Gasen wie Koh-
lendioxid, Stickstoff und
Wasserstoff. Daraus baute
der Einzeller alles auf, was er
zum Leben brauchte.
SPIEGEL: Könnte es sein, dass
es parallele Evolutionen gab:
eine oben im Teich, eine un-
ten am Meeresgrund?
Martin: Nein, das Leben, von
Luca bis zu uns, entstand
nur einmal – sonst müssten
wir entsprechend unter-
schiedliche genetische Codes
finden. Das tun wir aber
nicht. Und so haben wir end-
lich Gewissheit: Alles Leben
hat seinen Ursprung am
Meeresgrund. hil

Ernährungspsychologie

Süßes im Ziel
Sport steigert die Lust auf
Naschereien – zu diesem
Schluss kommt ein Team von
Psychologen um Christine
May von der University of
Massachusetts Medical
School im „Journal of Health
Psychology“. Für die Studie
mussten Probanden für
20 Minuten entweder aufs

Trimmrad oder am Compu-
ter arbeiten; unmittelbar
 danach zeigten die Wissen-
schaftler ihnen Bilder von
Alltagsgegenständen sowie
von Leckereien wie Kuchen,
Eiscreme oder Schokolade.
Der Test war so aufgebaut,
dass unbewusste Reaktionen
auf diese Reize gemessen
wurden. Ergebnis: Die Sport-
gruppe reagierte stärker
 positiv auf die Süßigkeiten

als die Vergleichsgruppe.
„Aus evolutionsbiologischer
Sicht ist es sinnvoll, ver-
brauchte Kalorien möglichst
rasch zu ersetzen“, sagt
 Psychologin May. Wer aller-
dings durch Sport abnehmen
möchte, sollte diesem Ur-
drang wohl besser entgegen-
wirken. Nun interessiert 
die Forscher, wie regelmäßi-
ger Sport den Appetit 
auf Süßes beeinflusst. jko
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Fußnote

91750
Trampolin-Enthusiasten,
vor allem Kinder, verletzen
sich pro Jahr in den USA
bei der Hopserei so sehr,
dass sie in der Notauf-
nahme von Krankenhäu-
sern landen; das be -
richten Mediziner im Fach-
blatt „Pediatrics“. Bei-
nahe auf das Zwölf fache
gestiegen sei in jüngster
Zeit die Zahl jener Bles -
suren, die Besucher von
Trampolinparks erlitten
haben – darunter schwer-
wiegende wie Wirbel -
säulenverletzungen. 
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„Lost City“ am Boden des Atlantiks


